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Gundula Schulze Eldowy . Die frühen Jahre
Fotografien 1977 bis 1990

„Was mich antrieb, war Neugierde. Es war auch Schönheitssinn, der mich das Entsetzen lehrte.“  
Gundula Schulze Eldowy 
 
Gnadenlos verschluckt Berlin seine Bewohner. Schicht für Schicht deckt die Stadt den Mantel des Vergessens über 
sie. Die Zeit geht vorüber und reißt alles mit sich fort. Gundula Schulze Eldowy stellt sich mit ihrer Kamera den Strom 
der Zeit entgegen. Jahr für Jahr streift sie scheinbar absichtslos, jedoch mit klarem, wachem Blick durch das Berliner 
Scheunenviertel und dokumentiert Einsamkeit, Tristesse, Elend und Momente des Glücks. Ob Künstler, Arbeiter, 
Flüchtlinge oder Träumer – sie ist von der Mischung der Millieus und der Härte der Stadt gleichzeitig fasziniert und 
abgestoßen. In ihren schonungslosen Fotografien gleicht Berlin einer untergegangenen Stadt, einer archäologischen 
Stätte mit manchmal unerwartetem Zauber. Gleichzeitig sind diese urbanen Streifzüge nichts anderes als Exkursionen 
in die innere, unbekannte Welt der Künstlerin. Bei genauerem Hinsehen erweisen sie sich deshalb als Metaphern einer 
Gesellschaftskritik, die nicht nur die DDR, sondern die ganze Zivilisation im Auge hat. 

Die harten, zivilisationskritischen Bilder, die Gundula Schulze Eldowy zwischen 1977 und 1990 vor allem in Ostberlin, 
später aber auch in Dresden und Leipzig aufgenommen hat, gehen an die Grenzen des Erträglichen. Sie zeugen 
von Zuneigung, aber ihnen fehlt jede Scham. Die Fotografin lebt mehrere Jahre Tür an Tür mit den Porträtierten, hört 
ihnen nächtelang zu und versetzt sich in ihre Welt hinein. Welche Schicksalschläge haben sie erlitten? Auf der Suche 
nach Antworten erlebt sie deren Geschichten neu und wird so selbst ein Teil von ihnen. Durch ihre Direktheit und ihr 
tiefes Verständnis jenseits aller moralischer Bewertungen dringt Gundula Schulze Eldowy Stück für Stück in die Ein-
geweide der Zivilisation vor. Ihr Dialog mit verschiedenen Lebenswelten spiegelt sich auch in der bewussten Zusam-
menstellung ihrer Bildzyklen wider. So öffnen sich zusätzliche Bedeutungsebenen, entstehen neue Spannungsfelder.

Ihre Fotografien von fast altmeisterlicher Kompositionstechnik entstehen aus Beziehungen, nicht aus Beobachtungen 
und stehen somit in einer Reihe mit dem Werk von Nan Goldin, Boris Mikhailov oder Nobuyoshi Araki. Ihre Konzepti-
on der Unmittelbarkeit entwickelt sie Ende der 1970er Jahre ganz allein in Anknüpfung an das Werk von Fotografen 
wie Diane Arbus, Paul Strand und Henri Cartier-Bresson. In der reglementierten Bildwelt der DDR sind ihre tabulosen 
Fotografien Fremdkörper, die nicht nur bei Funktionären, sondern auch bei den meisten Kollegen auf Skepsis und 
Ablehnung stoßen. 1991 verläßt sie Deutschland auf Einladung Robert Franks, den sie bereits 1985 kennenlernte. 
Zugleich bricht sie mit dem Realismus der frühen Jahre und geht andere fotografische Wege.

C/O Berlin präsentiert in der Retrospektive ca. 120 Fotografien. Neben bereits klassischen Bildern aus Zyklen wie 
„Berlin in einer Hundenacht“ und „Tamerlan“ zeigt C/O Berlin erstmals in Berlin den Farbzyklus „Der große und der 
kleine Schritt“ in seiner Gesamtheit. Einen weiteren Schwerpunkt der Ausstellung bildet der persönliche Austausch 
und die Freundschaft mit Robert Frank in der Serie „Keep a stiff upper lip“. Zur Ausstellung erscheint im Lehmstedt 
Verlag ein zweiteiliger Katalog. Gleichzeitig zeigt der Kunst-Raum des Deutschen Bundestages unter dem Titel „Ver-
wandlungen“ nach 1990 entstandene Arbeiten von Gundula Schulze Eldowy.
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Ausstellung 10. Dezember 2011 bis 26. Februar 2012
Eröffnung Freitag, den 9. Dezember 2011 . 19 Uhr 

Presseführung Freitag, den 9. Dezember 2011 . 11 Uhr
Gundula Schulze Eldowy ist anwesend.

Öffnungszeiten täglich . 11 bis 20 Uhr 
Eintritt 10 Euro . ermäßigt 5 Euro

Katalog Berlin in einer Hundenacht 
248 Seiten mit 160 ganz- und doppelseitigen Duotone-Abbildungen 
29,90 Euro . Lehmstedt Verlag
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International Forum For Visual Dialogues 

Ort C/O Berlin im Postfuhramt
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Berlin in einer Hundenacht .  1977 bis 1990 
01 Berlin, 1982 02 Ulla & Horst, 1982 03 Margarete Dietrich . Berlin . 1979 
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Der große und der kleine Schritt . 1982 bis1990 
04 Berlin . 1987 05 Dresden . 1987 06 Berlin . 1987 07 Dresden . 1989 
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Alle Fotos © Gundula Schulze Eldowy  
 
Printmedien dürfen bis zu drei Fotos veröffentlichen. Die Bilder dürfen nur ein Mal und im Zeitraum der Ausstellung 
verwendet werden. Die Fotografien dürfen nicht modifiziert, beschnitten und überdruckt werden. Die korrekten Bild-
beschreibungen müssen stets angegeben werden. C/O Berlin, Gundula Schulze Eldowy und die Ausstellung müssen 
bei einer Veröffentlichung erwähnt werden.

Sie erhalten die Pressefotos bei Mirko Nowak 
presse@co-berlin.com . 030.284 44 16 41

Der große und der kleine Schritt . 1982 bis1990 
08 Dresden . 1987 09 Dresden . 1986 10 Dresden  .1989
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Gundula Schulze Eldowy, geboren 1954 in Erfurt, zog mit 18 Jahren nach Berlin, um an der Fachhochschule für Wer-
bung und Gestaltung zu studieren. Von 1979 bis 1984 studierte sie Fotografie bei Horst Thorau an der HGB Leipzig. 
Seit 1985 arbeitete sie als freie Fotografin. Seit Ende der 1970er Jahre entstehen die Bilderzyklen „Tamerlan“, „Berlin 
in einer Hundenacht“, „Arbeit“, „Aktporträt“, „Straßenbild“ und „Der Wind füllt sich mit Wasser“. Seit 1988 entstehen 
neben der fotografischen Arbeit Gedichte, Erzählungen, Texte, Dia-Ton-Collagen und Video-Filme. Im selben Jahr 
erlangt sie bei den Rencontres Internationales de la Photographie in Arles internationalen Durchbruch. Seitdem 
wurde ihr Werk weltweit ausgestellt – unter anderem in New York, Tokio, Florenz, London, Paris, Moskau, Lima und 
Los Angeles. Nach der Wende folgen Reisen und Aufenthalte in den USA, Italien, Russland, Ägypten, Japan, Peru 
und Bolivien. Gundula Schulze Eldowy hat zahlreiche Auszeichnungen und Stipendien erhalten – unter anderem den 
Higashikawa-Fotopreis. Gundula Schulze Eldowy lebt und arbeitet in Berlin, Peru und auf Reisen. 

Biografie 
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Die frühen Jahre 
Von Mathias Bertram 

Gundula Schulze Eldowys Fotografien der frühen Jahre sind von einem außergewöhnlichen Realismus geprägt, der 
dokumentarische Züge mit einer weitreichen Zivilisationskritik verbindet und ihrem Frühwerk eine einzigartige Stellung 
in der ostdeutschen Fotografie verleiht. Außergewöhnlich ist nicht nur die Direktheit und Tabulosigkeit ihres Blick auf 
die Realität, sondern auch der künstlerische Charakter ihres Zugriffs. Im Gegensatz zu den meisten ostdeutschen 
Fotografen war sie nie im Dienste von Zeitungen, Verlagen oder anderen Auftraggebern tätig und hat sich nie fremden 
Maßstäben unterworfen, sondern stets in eigenem Interesse und mit eigenen Zielen fotografiert. 

So entstanden zwischen 1977 und 1990 in Ostberlin, Dresden und Leipzig zunächst eine Reihe nur durch kleine 
Ausstellungen und Vortragsabende verbreiteter Bildzyklen mit Schwarz-Weiß-Fotografien, in deren Zentrum die Serie 
„Berlin in einer Hundenacht“ steht. Vierzehn Jahre lang durchstreifte Gundula Schulze Eldowy das alte Ostberlin, 
fixierte mir ihrer Kamera die Narben, die der Krieg in der Stadt und ihren Bewohnern hinterlassen hat. Sie fotografierte 
die Ruinen und die an das Vorkriegsleben erinnernden Inschriften auf den verwitterten Fassaden. Sie lernte Menschen 
kennen, die Döblins „Alexanderplatz“ entstiegen zu sein schienen, hörte sich stundenlang geduldig ihre Lebensge-
schichten an, nahm die Verletzungen und Verwüstungen wahr, die die Ureinwohner der Stadt davongetragen hatten, 
und stieß bei ihnen zugleich auf die Seele des alten, untergegangenen Berlins. Dabei entstanden die eindringlichen 
Porträts von Ulla und Horst, von Lothar, von der blinden Briefträgerin, von Robert, dem Zeitungsverkäufer, und die 
berühmte Serie von Tamerlan – Bilder, die man einmal gesehen, nie wieder vergißt und ihren Weg in die Museen der 
ganzen Welt gefunden haben. Um die Berlin-Serie gruppieren sich Bilder aus einer depravierenden Arbeitswelt, Bilder 
von den Machtdemonstrationen auf den Straßen und schließlich ihre revolutionären und damals hart umstrittenen 
Aktporträts. 

Scharfe Konturen gewann ihre Zivilisationskritik in den seit 1982 entstandenen Farbfotografien des Zyklus „Der große 
und der kleine Schritt«. Das Thema der hier erstmals in ihrer Gesamtheit ausgestellten Serie ist die Entfremdung des 
Menschen in der modernen Zivilisation. Die gesellschaftliche Krise der DDR in den achtziger Jahren bildete dabei nur 
den sozialen Hintergrund. Gundula Schulze Eldowy zeigt den Menschen in diesen Bildern als von Beginn an leiden-
des, bedrohtes Wesen, das durch die Zwänge und Regeln der Gesellschaft gehindert wird, zu sich zu finden, und 
das selbst Gewalt ausübt. Lichte Momente des Lebens setzen die nötigen Kontrapunkte, sind aber selten in dieser 
Hadeswanderung durch Kreißsaal, Krankenhaus und Pflegeheim, durch Fabrikhalle und Schlachthof, Tanzschule und 
Opernball. Dabei korrespondiert der äußere Zerfall der Städte mit der beobachteten Verhärtung des Menschen und 
die erhoffte innere Transformation des Einzelnen mit der politischen Selbstbefreiung der DDR-Gesellschaft.  

Die Bilder von Gundula Schulze Eldowy sind meist von Anteilnahme getragen, manchmal auch satirisch attackierend, 
immer aber ohne Scham und berühren nicht selten die Grenze des Erträglichen. Denn sie hat stets auch da fotogra-
fiert, wo andere taktvoll den Blick abwendeten und die Kamera sinken ließen. Gundula Schulze Eldowy verlangte und 
verlangt Anteilnahme vom Betrachter und ist notfalls auch dazu bereit, ihn zu verletzten, wenn die Annäherung an die 
menschliche Tragödie es erforderlich zu machen scheint. 

Die Fotografien von Gundula Schule Eldowy standen im krassen Gegensatz zur offiziellen Bildwelt des Ostens, in 
der nur zugelassen war, was man sehen wollte und sehen sollte. Verletzungen, Verwüstungen, Krankheit, Alter, Tod 
gehörten nicht dazu. Die Konfrontation mit dem Regime war deshalb auf Dauer unvermeidlich. Der Verhaftung und 
Verurteilung entging sie nur durch den Zusammenbruch der DDR im Herbst 1989. Mit einer Einladung Robert Franks 
nach New York verließ Gundula Schulze Eldowy 1990 Berlin, schloß mit dem Realismus ihrer frühen Jahre ab und 
begann ihre internationale Karriere als Fotografin. 
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Seit dem Jahr 2000 präsentiert C/O Berlin ein lebendiges, kulturelles Programm internationalen Ranges. Als Aus-
stellungshaus für Fotografie zeigt C/O Berlin Werke renommierter Künstler, organisiert Veranstaltungen, fördert junge 
Talente und begleitet Kinder auf visuellen Entdeckungsreisen durch unsere Bildkultur. C/O Berlin ist eine private 
Institution und zeichnet sich durch modernes unternehmerisches Denken und zeitgemäßes Kulturmanagement aus. 
Intensive Vermittlungsarbeit vor Ort und enge Kooperationen mit Institutionen weltweit machen C/O Berlin zu einem 
einzigartigen Ort des kulturellen Austausches – nicht nur in Berlin, sondern in ganz Deutschland. 

Exhibitions C/O Berlin zeigt auf mehreren Ebenen im ehemaligen Postfuhramt in Berlin-Mitte jährlich bis zu 15 Aus-
stellungen. Bedeutende internationale Fotografen wie Annie Leibovitz, Martin Parr, James Nachtwey, Anton Corbijn, 
Bettina Rheims oder René Burri haben die konzeptionelle Kompetenz und den hohen Anspruch von C/O Berlin be-
stätigt. Künstlergespräche, Vorträge und Führungen vertiefen und erweitern einzelne inhaltliche Aspekte und Blickwin-
kel der Ausstellungen, die oft in Zusammenarbeit mit internationalen Partnern wie z.B. der Agentur Magnum Photos, 
Paris, dem Brooklyn Museum, New York, dem Jeu de Paume, Paris, der Photographers’ Gallery, London, oder dem 
Fotomuseum Winterthur organisiert werden.

Talents Talents ist ein jährlich international ausgeschriebener Wettbewerb für junge Gegenwartsfotografie und 
Kunstkritik. Seit 2006 fördert der C/O’s e.V. mit dieser Ausstellungsreihe angehende Fotografen und Kritiker, die sich 
an der Schwelle zwischen Ausbildung und Beruf befinden. Begleitet wird jede der vier Einzelausstellungen pro Jahr 
von einer Publikation, in der Bild und Text einen Dialog eingehen. Dieses in Europa einzigartige Programm ist für viele 
junge Künstler kreativer Campus und Ausgangspunkt für weitere Ausstellungen. Mit Hilfe starker Partner, wie z.B. 
dem Goethe-Institut, schickt C/O Berlin den Nachwuchs in die Welt – unter anderem nach Stockholm, New York, 
Wellington oder Santiago de Chile.

Lectures Aktuelle Positionen und Fragestellungen aus den Bereichen Fotografie, Design und Architektur werden 
in bis zu vier moderierten Gesprächen pro Jahr vorgestellt und diskutiert. Anerkannte Experten und herausragende 
Persönlichkeiten, darunter Daniel Libeskind, Isabelle Huppert, Jeff Wall und Kurt Weidemann gaben schon Einblick 
in ihre Arbeit, persönliche Erfahrungen und Ansichten. C/O Berlin fördert mit dieser Veranstaltungsreihe den Diskurs 
zwischen den künstlerischen und gestalterischen Disziplinen.

Junior Getragen vom C/O’s e.V. bietet Junior Kindern und Jugendlichen die Möglichkeit, Fotografie, Design und 
Architektur spielerisch kennen zu lernen, ihre visuelle Wahrnehmung zu schulen und neue Anregungen kreativ umzu-
setzen. Fester Bestandteil der pädagogisch betreuten Workshops sind Besuche in den Ateliers und Büros kreativer 
Disziplinen. Die 6 bis 14-Jährigen bekommen so einen lebendigen Einblick in die berufliche Praxis. Mit Hilfe von 
Patenschaften und Kooperationen mit Schulen können Kinder aus allen sozialen Gruppen an den bis zu zwölf Work-
shops pro Jahr teilnehmen. Junior ergänzt das lebendige und vielfältige Programm von C/O Berlin um den wichtigen 
Teil der visuellen Bildung. 
 
Teens Kulturelle Vielfalt erkennen, gemeinsam Ideen entwickeln, neue Erfahrungen machen – der C/O’s e.V. vermittelt 
nicht nur Wissen über unsere Bildkultur, sondern fördert Kreativität und Originalität. Im Team werden Jugendliche 
zwischen 13 und 20 Jahren mit unterschiedlicher Herkunft und Talent spielerisch an visuelle Medien herangeführt. 
Unter pädagogischer und künstlerischer Aufsicht erwerben Jugendliche in den Workshops so wichtige interkulturelle 
Schlüsselkompetenzen. 
 
Forum C/O Berlin bringt Menschen zusammen und bietet Raum für ideenreiche Veranstaltungen. Gemeinsam mit 
Partnern aus Kunst, Medien, Wirtschaft, Politik und Wissenschaft werden Ausstellungen, Workshops, Buchvorstel-
lungen, Seminare, Konferenzen und Performances geplant und realisiert. Bis zu 15 Veranstaltungen im Jahr laden ein 
zu Begegnung, Dialog und kreativem Austausch. Zu Gast bei C/O Berlin waren unter anderen Der Spiegel, der UdK-
Club, das Filmstudio Babelsberg, die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) und die Internationalen 
Filmfestspiele Berlin.

C/O Berlin 
International Forum For Visual Dialogues


